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In diesem Teilbereich der Ausstellung soll es um die
konkreten Alltagsprobleme der Studierenden in
und mit der Universität Bielefeld gehen. Diese all-
täglichen Probleme liegen auf einer vollkommen
anderen Ebene als die – teilweise sehr abstrakten und
abgehobenen – Themen der Innen- u. Außenpolitik in
den 70er Jahren, mit denen sich die Studierenden
häufig unter Vernachlässigung ihrer persönlichen
Lebenslage und Arbeitssituation in einem sehr all-
gemeinen Rahmen beschäftigten. Dennoch waren die
konkreten Schwierigkeiten ständig für jeden Studen-
ten präsent, wenn sie auch teilweise nur halb bewusst
oder unbewusst wahrgenommen wurden. Insofern
könnte man diese Sorgen und Nöte des Einzelnen
auch als vor- oder überpolitische Interessenlage
bezeichnen, deren Berücksichtigung aber sowohl für
ein tiefer gehendes Verständnis der politischen Arti-
kulationsmöglichkeiten im engeren Sinne als auch für
die angemessene Beurteilung der emotionalen und
sozialen Befindlichkeiten der Studierenden im Allge-
meinen von großer Bedeutung ist. Schließlich geht
aus psychologischen Untersuchungen hervor, dass die
vorgelagerten architektonischen, räumlichen und
sozialen Arbeitsbedingungen einen entscheidenden
Einfluss auf die Motivationslage und Leistungsfähig-
keit eines jeden in der Universität Beschäftigten
ausüben.

Eine besonders wichtige Rolle spielte die studenti-
sche Eigeninitiative „Studenten-Leben”, die im
November 1975 gegründet wurde, aber nur wenige
Jahre bestand. Eines der wichtigsten Ziele dieser Ini-
tiative war die Aufdeckung der versteckten Mecha-
nismen des so genannten „Uni-Bluffs”, der schon
damals ein trügerisches Gefühl der allgemeinen Kom-
petenz erzeugte und dadurch verhinderte, dass man
offen und ehrlich mit anderen Studierenden über
seine Schwierigkeiten im Studium sprechen konnte.
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sein.

Uni-Angst und Uni-Bluff, Berlin, 1976
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